
Neuzeıit 299

politik In der theologischen un philoso- gangspunkt für die Deutung der eolog1-
schen un philosophischen Arbeitphischen Fakultät Gunter 17! -
Troeltschs wählen, ware sicher L1 ZU-fangreich 118—184), Der nicht iImmer

übersichtlich un mıiıt unpassenden Aus- reichend. In dem Maße aner, WI1e die
flügen In die Jungste Vergangenheit biographisch zugespitzte Sichtwelse sich

Shinishi Vergleich VO. uch wieder 1NS Institutionelle Ries-
Troeltsch und Gottiried Traub bewegt ebrodt) un! Historische (Tiıemann, Wol-
sich Im Rahmen des Erwartbaren un fes) wendet, gewinnt der Band den ADb-

Stan zurück, der einer sachorientliertenaus den eDatten Vaterlandspartei
und Volksbund für TrTe1INEL und Vaterland Theologiegeschichte NOTTUL.
ekannten Hochinteressan dagegen 1st Marburg Dietrich Korsch
die empirisch f{undierte Darstellung Mar-
tin Riesebrodts über Einkommensverhält-
n1sse, Studentenzahlen, Hörerfluktuatio-

zwischenL11C  - un Fakultätsrankings eyer, 1etricı Kirchengeschichte als
1894 un: L942. mıiıt deren Hilfe eın kon- Autobiographie. Eın Blick In die Werk-
kretes Bild der Heidelberger Fakultät, VO  _ zeitgenÖssischer Kirchenhistoriker,
Troeltschs tellung ihr un! seliner (im Bd.2 Schriftenreihe des Vereins Tür
wesentlichen 1rc den philosophischen Rheinische Kirchengeschichte 154),
Lehrauftrag gewachsenen) Hörerzahl EeNTL- on (Rheinland-Verlag) 2002, VUl,
ste Dieser Beıtrag ist uch für andere 42 ] K ISBN 3-7927-1829-4
Forschungen ZUILI „Alltagsgeschichte“ der
Unıversita die h.wende methodisch Wilie schon der 1999 erschienene
un! sachlich hoch bedeutsam un sollte Band wıill uch dieser einen “Blick In die
ZUrTr Nachahmung reizen. Dals Troeltsch Werkstatt zeitgenÖssischer KirchenhistorI1-
1ine Schule gebilde habe annn I1la  — ker‘  99 wertlen. ach ans-Walter
jedenfalls 1M Sinne einer unmittelbaren Krumwiede, Günther Va  z Norden, Joa-

chim Rudol{f Mohr un! Robertzeitlichen Nachfolge nıicht behaupten.
Dennoch können einzelnen ersonen Stupperich melden sich 11U Historiker
Ier dieser Perspektive vorgestellt werden; Wort, die her zufällig In den me1ls-
Hans-Hermann Tiemann berichtet über ten Fällen die Forschungen ZUT en Kır-
die 1Im Weltkrieg gefallenen ttoO eMPP che un des Mittelalters un! jejenige der
un! ermann üskind, Matthias Wol{fes ehemaligen DDR reprasentlieren: Lulse

bramowskIi, etier Barton, HeılnzIn gewohnt souveraner, UÜUFr«c Zugabe e1-
berach, Gunter Brakelmann, ans-DieterLT Bibliographie uch methodisch VOI-

bildlicher Weilise über Rudol{i Paulus, DOopmann, Rudoltf Mau, Nu chäfer-
der TST nach dem eltkrieg, wiewohl diek, ilhelm Schneemelcher, Hans
LUr für kurze Zeıit, das württembergische eOorg Thümmel un: Priedhelm Winkel-
arram zZugunsien einer übinger Hono- 1900280888
rarprofessur auigab. Aus dem unveröl- DIie einzelnen eitrage tellen eın O
fentlichten brieflichen Quellenbestand 1n- lJungenes Gemisch dar aus dem Bericht
LEB Vaters schöpftEDinkler-von SCHAUN- des persönlich TICDHIEN:; der Betrachtung
Dert, die erstmals die AA Teil dramatı- des Wesens, Gegenstandes un der FOr-
schen mMstande der Edition VO.  — schung der Kirchengeschichte un einem
Troeltschs Glaubenslehre durch Gertrud Einblick ın die jeweilige historische 1tua-
VO  e} le Fort mitteilt Darın wird der erheb- a(0)88 1ın der Kirchengeschichtsschreibung
liche Anteil Hans VO  — Schuberts OI$ga- entste. Dıie gerade Studierenden

manchmal fern erscheinende eologi-nisatorischen elingen des Tojekts
ebenso deutlich WI1E die Mitarbeit sche Disziplin bekommt buchstäblich eın
Uunschs der Endfassung des Textes Gesicht, un! 1st interessant un! >Dall-
TEUNC uch die unerfifreuliche VO  — nend verfolgen, un welchen oftmals
arta Troeltsch egenüber Gertrud VO le widrigen Umständen Te un FOT-
Fort Dals Theologiegeschichte uch DIlO- schung Vvonstiatten Q1ng. Wer einige der

Autoren selbst 1m Studium der bei ande-graphisch verstanden werden mu/s, zeig
sich nachdrücklich In diesem Band Dals ICI Gelegenheiten kennen lernen durfte,
das Biographische immer uch einen STar- TrTkennt sS1e In ihren Beıtragen sofort WIe-
ken Anteil des allzumenschlich Privaten der un! 1st dankbar 1ür die nachträgliche
besitzt, wird freilich nicht minder deutlich Erhellung der Hintergründe.
Immerhin Lragen die ZU Teil sehr DC$* Der Herausgeber Dietrich eyer VCI-
sönlichen Einzelheiten azu bei, das Bild welst Im Vorwort A111 die Schwierigkeit

eines olchen autobiographischendes grolsen Klassikers VeitscC) durch den
Aspekt des Ange{ifochtenseins un: partie- uga: „Aus der Absage einzelner Hıs-
len Milslingens nicht heroisch werden oriker 1st mM1r SE noch bewulßterE

lassen. Diıese Perspektive ber als Aus- den, Wäas edeutet, sich einer olchen
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Arbeit unterziehen und wWI1e leicht I[Nall umgekehrt. Nicht selten erwelst sich 1N€
sich hier uch der Kritik aussetizen kann, intensive Beschäftigung annn als “tSTab.
als wollte INa  - sich selbst 1NS rechte 4C der “Randwanderung” (SO die Betitelun-

SEn der eitrage VO Dopmann un SChä-setzen.” S: V Tatsächlich kommen die
eıtrage ber gänzlich unprätentlös erT, ferdiek), WOTaUuUs sich bleibende Au{fgaben
und das enigste klıngt nach Legitimlie- für eute ergeben SO 1st T die Mah-
rung der eigenen Arbeitswelse und FOT- NUunNg DOpmanns sehr wohl hoOören:

“Kirchengeschichte annn N1C AUS eINsel-schungsergebnisse. Man hat vielmehr den
Eindruck, als nähmen die utorenI t1g abendländischer IC betrieben WECI-

dıe Gelegenheit wahr, die Tur ihrem den DIie gleichzeitige Beschäftigung mıiıt
Arbeitszımmer ölfnen manchen der östlichen Entwicklung erwelst sich
edanken In Erinnerung und 1INs Ge- nıcht LLUTr als Kenntniserweılterung, SOIN-

ern alst manche auf konfessionellenspräch bringen 1)AGS enre 1st dafür
verantwortlich, ass der Rückblick DISwWeIl- Vorurteilen beruhenden, In uUuNseIEeEI Pa
len distanzlert, HG N tionellen Forschung tradierten Fehlurteile
rocken gerat, und INa  — dart skeptisch erkennen” (153) Und die her eiläufg
se1ın, ob der VO Herausgeber intendierte fallende Bemerkung Rudol{f Maus “FRur
“ Anlass ZU vermehrten Studien der arge- mich un blieben Predigten, ANn-
stellten Forschungsergebnisse” S. VII dachten, Wanlll und CS uch se1
VO einer breiten Leserscha wahrge- der besondere Ort der Bewährung dessen,

Was ich ım Rahmen theologischer FOor-OININEIN werden wird. Was aufi jeden
Fall gelingen wird, 1st dıe ebenftalls B schung alltäglich {uUunNn atte  M (}
wunschte Vermittlung VO  - „Freude mMu manchen Historiker un 11L1a1l-

der historischen Forschung” un die Ver- che Historikerin VO  — euftfe beschämen,
der un die diesen fundamentalen ezugtiefung der „Dankbarkei ür das Geleis-

LE einer Iteren Forschergeneration” (S ZUrr Wirklichkeit der angefochtenen Ge-
VIIN) der egenüber mindestens der Res- wissen, u  = die uch und gerade In
pekt gesteigert wird der wissenschafitlichen Theologıe DC*

hen hat, vermissen äßt Der Großteil derDer Beıtrag VO Gunter rakelmann
beginnt 1Wa mıiıt dem überraschenden lTexte gibt Zeugn1s davon, wWI1e€e sehr eın
ekenntnis mn melner Jugend theologisches, kirchengeschichtliches In-
WITr eın aushna hne Bücher. esen TeTessE einmal VO  wn den biographischen
Wal In EHHISCICH Kreisen niemandes Le1l- Umständen hier: der Zeıit des National-
denschafit Lesen Wal das Gegenteil VO sSOzlalismus) provozlert, ann ber uch
arbeiten” FERD) Vieles, Was der eutigen VO  - engaglerten Lehrern un D
Theologengeneration selbstverständlich Ordert wurde. Eınige Autoren wıssen
1st. das Vorhandensein einer Bibliothek. berichten, ass S1E AB SE akademischen
gescheite Arbeitsräume, Zugang Trchi- Lautfbahn her wWI1e die “Jungfirau ZUIN
VC  e P WarTr für die Autoren dieses Kinde” kamen (SO Nnu Schäferdiek).
Bandes iıne Kostbarkeit Und WCeCI den DIie eıtrage der utoren aus der ehema-
Rückblick VO  . Luise bramowskı1 betrach- igen DD  z verdeutlichen, wWI1e glücklich

sich der Westen schätzen konnte, hneteT, WIT: schätzen lernen, ass eute
für Frauen 7Z7Wal immer noch nicht e1n- staatliche Repressalien forschen und leh-
fach, ber doch sehr jel selbstverständli- TC  — können, und WI1eEe schr andererseılts
cher 1St, In Forschung un! TE 1NCI- die 1€ Z a€c 7U Durch- un Da-
annn werden, als 1€es ihren Zeiten gegenhalten efähigt. Wiederum

Was ZU. Nachdenken un achahmender Fall WädIl. Ihre WI1E uch manche
andere mıiıt Humor un sympathischer reizen sollte
Selbstdistanz gewurzte Erinnerung gibt Mindestens In diesem Sinne Ssind die

eıtrage ausgesprochen lesenswert, unZeugni1s VO der Leidenschafit für die Ga=
che, Wäas iImmer mehr se1ın muls, als ben Cs 1st hoffen, ass mehr er dieser
diese aC ‚.‚beherrschen‘ wollen Es Art dann vielleicht uch für andere theo-
zeigt sich sehr deutlich 1Wa In dem ıte logische Disziplinen) folgen mOgen. S1Ee

geben einen unvergleichlichen Einblickdes Beitrages VO  _ eier Barton, der VO  —
“Paszınation“der Kirchengeschichte In die Geschichte der Theologıie, WI1E in

spricht), ass I1la  — VO  - ihr gefangen e keine noch sorgfältig recherchierte SE -
OINHNICH se1ın mMUu un her die Fragen kundärliteratur zustande bringen wird.
(und ntworten) den Historikeren als G1essen Athına Lexultt
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